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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Dienſtag, den 33. 


December 1819. 


London, vom 10. December. 

Nach dem neueſten Bolletin wird in dem 
Gemüchs⸗Zuſtande des Königs keine Veraͤnde⸗ 
rung bemerkt, die körperliche Geſundheit aber 
hat ſich wieder verbeſſert, 5 

Bisber iſt das Parlament fortgeſetzt mit der 

innern Lage des Reichs beſchaͤftigt. 
Im Oberhauſe trug der Marquis Lands, 
down auf Unrerfuhung des Landes⸗Zuſtandes 
an, den man kennen müſſe, wenn man Maaß⸗ 
regeln zu einer Verbeſſetung ergreifen wollte. 
Allen Nachrichten zufolge walte das Uebel nur 
in den Manufaktur-Diſtrikten, wo das Elend 
wegen Mangel an Arbeit ſo groß ſey. Der 
Marquis Welleslei fand es nörhiger, erſt die 
Gründe abzuwenden, und dann die Urſache 
derſelben zu unterſuchen. 

Lord Liverpool bemerkte: daß in Nerd⸗Ame— 
rika, wo man ſich vorzuͤglich mit Freiheit bil⸗ 
fie, die Noth noch größer ſey überall in Fol⸗ 
ge der Handelsverbindung. Dann wurden die 
Bills wegen Wegnahme der Waffen und Ver⸗ 
binderung der Waffenuͤbungen vorgenommen. 
Graf Darnley und der Herzog von Buffer 
(Bruder des Regenten) wuͤnſchten die naͤchtli⸗ 
chen Haus Unterſuchungen der Polizei zu vers 
meiden; allein Lord Sidmouth erklaͤrte: wie 
unangenehm dergleichen haͤusliche Störungen 
auch waͤren, ſo duͤrfte darauf da, wo die Si⸗ 
cherbeit des Staats auf dem Spiele ſtebt, nicht 
geachtet werden. Lord Roßlyn fragte: wie die 
Worte, gefährlich für die öffentliche 
Rube, eigentlich anzuwenden wären, Lord 
Sidmouth antwortete: da wo eine Pike oder 


die Spitze derſelben bei Jemand gefunden wuͤr⸗ 
de, und der Angeber ſchwoͤre: er glaube, daß 
fie zur Stoͤhrung der oͤffentlichen Rube bes 
ſtimmt ſey. Lord Erskine fürchtete, daß die 
Mirtel nur Mißtrauen und Auswanderungen 
befoͤrdern dürften. Der Vorſchlag des Gra⸗ 
fen Darnley ward verworfen. Wegen des 
Verbors der Kriegsübungen bat Lord Sid⸗ 
meuth um Beſchleunigung, da er gehört babe, 
daß in der Gegend von Newceaſtle die B wur 
nungen sin immer bedenflicheres Anſeben ge⸗ 
wonnen. Der Herzog von Nortbumberland, 
als Lord⸗Lieutenant, beſtätigte dies. Ibm 
waͤre glaubhaft einberichtet, daß an 16000 
Köbler und andre Pet ſonen gerüſtet wären, 
und daß in dem Striche zwiſchem der Tyne bis 
nach Carlisle. wie die Radikalen ſich rübhmten, 
100,000 bewaffnete Männer völlig ausgerüͤſtet 
und ſchlagfertig ſtanden. Auch einige andere 
Lords bezeugten die Wirklichkeit der Gefahr; 
beſonders erwähnte Graf Strathmore: daß 
zwei Friedensrichter aus ihren Wohnorten nach 
Newcaſtle hatten flüchten muͤſſen. Als Lord 
Holland erwiederte: es ſey nützlich, daß die 
Jugend ſich in den Waffen übe, erflärte Graf 
Liverpool, daß in ſolchen nützlichen Fallen die 
Lord⸗Lieutenants ohne Schwierigkeit die Waf⸗ 
fenuͤbungen verſtatten würden. _ Um Sten ſtritt 
man im Oberhauſe beftig über die Bill der 
Preßbeſchraͤnkung; es wurde folgende Erklaͤ⸗ 
rung des Lords Ellenborougb derſelben einver⸗ 
leibt: Schmaͤbſchrift iſt eine Schrift, deren 
Inhalt dahin zielt, den Koͤnig, die Regierung 
und beide Häufes in ein veraͤchtliches und ger 


baͤſſiges Licht a ſtellen und die beſtebenden 
Geſetze umzuwerſen. Die BASE gingen durch; 
doch haben 10 Pairs, unter denen auch der 
Herzog von Suſſex ſich befinden, gegen eine 
oder die andere Proteſtation eingelegt. 

Eben dieſer Gegenſtand wurde auch im Un⸗ 
terhauſe verhandelt. Nachdem Herr Lamb eis 
ne Patlamenis⸗Reform, die Jjaͤhrige. Dauer 
und das Syſtem der verfallenen Flecken der 


treffend, verleſen, ging man am Zten zur Tas. 


Ae Lord Caſtlereagb bemerkle: daß 
Verſammlungen, die nicht unter freiem Him⸗ 
mel und von nicht mehr als 300 Perſonen ge⸗ 
halten werden, nicht verboten ſeyen und daß 
die Bill uberhaupt nur 5 Jahre beſteben ſolle. 
err Curwen glaubie, man übertreibe die Ges 
ahr des Landes, ſie koͤnnte aber entſteben, 
wenn man ih nicht zu manchen Ver beſſerun⸗ 

zen eniſch lie ſſe. 

Paris, vom 10. December. 

Lebbaft eiferte in der Sitzung am 6ten Bar 
von Mechin gegen Ausſtoßung wegen Unwüͤr⸗ 
digkeit. Die Charte gebe dieſen Grund nicht 
an, und ihn einführen, bieße die Cbarte eigens 
maͤchtig verändern, und ſich Hochverraths 
ſchuldig machen. (Bewegung.) Uleberdies 

uͤſſe das furchtbare Beiſpiel des Konvents 
ſchrecken, der aber auch unter dem Vorwande 
der Unwürdigkein die Volksvertreter ausſchloß, 
einkerkerte, verbannte, nach Sinamarp's Wü⸗ 
* deportirte, aufs Blutgeruſt ſchickte. Dies 
e moͤrberiſche Waffe, die man beute wider 
Gegaer ſchmiede, könne morgen in den Hans 
den der Gegner ſich befinden. Die Mehrbeit, 
welche entſcheidet, ſey veränderlich, und gebe 
zu andern Partbeien uber. Stürzt nicht, rief 
er, mit eigeser Hand das Grundgeſtell nieder, 
welches der König mit Weisbeit errichtet, um 

darauf das Standbild des offentlichen Fries 
dens zu ſetzen; zerreißt nicht den Subaungs⸗ 
vertrag. Wir find im Hafen, laßt uns ihn 
nicht verlaſſen. Bei Allem was uns theuer iſt, 
beſchwoͤre ich Euch, augenblicklich einen fo ders 
derblichen Vorſchlag zu verwerfen — Nicht 
zu feinem Vortheil zeichnete ſich ein neuer Ab» 
geordneter, der Advokat Deveaur, aus: er 
ſchrie nemlich fo fürchterlich daß ſelbſt die, 
deren Sache er verſocht (die Liberalen) ibn 
mit Unluſt anhören und daß von der Gallerie 
tine Pfeife erſchallte, der fedoch gleich Schwei⸗ 
gen geboten wurde, Er hat ſeine Rede ſelbſt 


1 


bekannt gemacht, da ſie in den Zeitungen 

unge treu wiedergegeben wor den. Aude 
lauten eine und dieſelben Reden, die ia der 
Kammer gehalten worden, in den verſchiedenen 
Blattern oft ſo verſchirden, daß man fir kaum 
wieder erkennt.) Hr. Depeaux ging von dem 
Grundſatz aus: daß die Kammer nicht berech⸗ 
tigt ſey, Mitglieder auezuſchleßen; thue ſie 
dies, ſo maße fie ſich das Wahlrecht on, und 
beſchraͤnke das durch die Charte den Wabiver⸗ 


ſammlungen ertbeilte Recht auf Präfentation, 


die erſt dann Gultigkeit erhalte, wenn pi 

mer ſie genebmige. Er verlangte: ae 
muͤſſe erſt gebört werden, ehe man ihn verur- 
theilen koͤnne. Und was wolle die Kammer 
thun, wenn eine zwe Wahl eintrete? Zum 
zweitenmal ausſchlleßen! rief einer von der 
rechten Seite. — Manuel batte behauptet: 
daß jede Meinung und jede Partbei Stellver⸗ 
treter in der Kammer finden müſſe Darauf 
antwortete Hr. Corbieres: allerdings! aber 
bier iſt von Verbrechen und nicht von Meinun⸗ 
gen die Rede, und mir iſt nicht bekannt, daß 
das Verbrechen je Stellvertretung in unſerer 
Kammer gefordert hat. (Großer Beifall.) 
Brigoired Wahl ſey Verhoͤbnung der Koͤnigl. 
Mojeſtat, und je aus dieſem Grunde vers 
worfen werden, ben ſo er 

cellus: die Wahl ſep üer c nt 
gen Grunde, weil Gregoire als Mitglied der 
Konvention der Verurtbenung Lodwigs XVI. 
beigeſtimmt. Er proteſtire feierlich gegen je⸗ 
den andern Ausſchleßungsgrund, wie gegen 
die Zulaſſung ſeibſt. (Lauter Beifall.) Ia 
der Sitzung am böten ſpricht daber der Moni⸗ 
teue, hat das Öffentliche Gewiſſen wuͤrdige 
Werkzeuge feiner edlen Sache gefunden. Ein 
Koͤnigsmoͤrder hat fo wenig das Recht erhal⸗ 
ten, Frankreich zu vertreten, als ein Eltern 
mörder zu Atben durch das Stillſchweigen der 
Gelege Strafloſigkant erbielt. Der Moniteur 
macht in dieſem Auffatz noch auf manche Ge; 
brechen unferer Kammer, in Vergleich des Eng⸗ 
liſchen Unter bauſes, aufmerkſam, daß dieſes z. 
B., da es ſieben Jahre unverändert fortdaure, 
gleich vom Augenblick des Zuſammentritts an, 
zu Geſchaͤften uͤberg ebe; in Fronkrelch aber 
ginge durch den, jedes maligen Eintritt neuer 
Abgeordneten ꝛc. viel Zeit verloren, ebe man 
dem Koͤnig nur eine Antwort auf feine Elöff⸗ 
nungsrede geben könnez auch bilde ſich wegen 
der Erneuerung keine beſtimmie Majorſiat, 


auf welche die Regierung gleich beim Anfang 
der Sitzung zählen dürfe ac. 

Die Minerva enthält eine Vertheidigung 
des Wablgeſetzes, und zwar aus dem Munde 
der gegenwärtigen Gegner ſelbſt. Sie ſtellt 
nemlich alles, was die Herren de Cazes, de 
Serre und Rop im vorigen Jahre für daſ⸗ 
ſelbe geſprochen haben, kurz und dringend zus 
fammen. 

Am gten legte der Marquis de Latour⸗ 
Moubourg' im Konfeil den Eid in die Haͤnde 
des Koönias ab. Hr de Serre der ſchen der 
Königl. Sitzung, wie es hieß, wegen Uapäß⸗ 
üüchkelt nicht beiwobate, haͤlt ſich noch immer 
zu Haufe. 

Graf Decages gab vorgeſtern 
ſellſchaft. Richelieu war unter den Gaͤſten. 

Durch eine Königl. Verordnung wird der 
Gebülfe des Maire Kerdanet in Breſt abs 
geſetzt, weil er eine Ehe amtlich zu beſtatigen 
ſich geweigert, bei welcher alle nöıbigen Foͤrm⸗ 
lichkeiten beobachtet waren. Seine Weigerung 
bat ſich auf die der katboliſchen Geiſtlich⸗ 
keit gegründet, weil der Bräutigam Proteſtant 


war. 
1 


Ueber die partheien in Frankreich. 
* Fortſezung.) 

Ganz anders verbält es ſich mit einer zwei⸗ 
ten Gattung von uneigentlich fogenannten Nas 
tionalgütern. Dieſe haben ıbren Urſprung in 
der ſchaͤndlichen von dem Natlonal-⸗Konvente 
aus geſprochenen Koyfiskation der Güter derje⸗ 
nigen Franzoſen, die entweder aus Treu für 
ibren Monarchen, oder aus Furcht vor den 
Greueln der Revolution ibr Voterland vetlaſ— 
fen hatten. Kein eechtlicher Menſch bat je Dies 
fen am Privat⸗Vermoͤgen begangenen Raub 
gutbeißen können, und die oͤffentliche Meinung 
bat ſich fo laut dagegen ausgeſorocden, daß 
obgleich jene Güter, zum Fbeil mebrmals ihre 
Beſitzer verändert baben, fie doch nie zu ihrem 
wabren Werthe haben verkauft werden konnen, 


ſondern immer um ein Drittel odet die Halfte 


woblfeiler im Preiſe ſteben, als ſogenannte Pa, 
trimonial-Guͤter, wie man zum Uanterſchied das 
Eigenthum nennt, an deſſen Urſprung kein 
Verbrechen klebt. Es muß in der Sbat jedes 
Gefuͤbl empoͤren, wenn man die Famſien der 
Ausgewanderten zum Lohne ihrer Treue, ne⸗ 


ben dem übertriebenen Wohlſtande der Käufer 
ibrer Güter darben ſieht. Auch konnen dle 
Jahaber ſolcher Ländereien ſich keinen Augen⸗ 
dlick ibres Beſitzes erfreuen. Das Gewiſſen 
tirit früher oder ſpaͤter in ſeine Rechte ein, 
und der Fluch, der auf dieſen Notionaigätern 
baftet, iſt die Geiſſel, womit die raͤchende Ne⸗ 
meſis das begangene Unrecht ſtraft. Sie find 
der Sitz der heimlichen Krankbett, welche Frank; 
reich zu Grunde richten wird, wenn die Weis“ 
beit des Monarchen nicht noch zu rechter Zeit 
ein beilendes Mittel anwendet. Die Uazufrie⸗ 
denbeit der beraubten Familien, die Unſicher⸗ 
beit des Beſitzes in den Händen der Genießen 
den, die Furcht der letzten, durch den uͤberband⸗ 


eine große Ge, A nehmenden Einfluß der erſten zu einer Erſtat⸗ 


tung gezwungen zu werden, unterhält eine Gaͤb⸗ 
rung, in welcher keine Ruhe gedeiben kann, 
Da jedoch ſelbſt die Ropaliſten keine unbeding⸗ 
te Rückgabe wünſchen, fo iſt die Schwierigkeit 
dieſem unfeligen Zuſtande ein Ende zu machen, 
nicht fo unuͤberwindlich als fie. auf den erſten 
Anblick ſcheint. Ludwig XVIII. batte den Weg 
dazu gebahnt, als er in feiner erſten Prokla⸗ 
mation von 1814 fagte, „das Geſetz wird die 
Veräußerung aller Nationalgüter ſchüten, und 
alle friedliche Vergleiche in Anſebung derſelben 
veguͤnſtigen.“ Warum dieſe Worte der Weis 
beit nicht zur Ausföbrung gekommen find, mird 
die Geſchichte ſagen; es iſt bier nicht der Ort 
die Urſachen auseinander zu ſetzen. Nur fo 
viel muß zum Verſtaͤndaiß der Koͤnigl. Prokla⸗ 
mation geſagt werden daß ſchon vor zwanzig 
Jebren, ald mehrere Ropaliſten in ihr Vater; 
band zurückfebrten, und das Gefübl des Rech, 
tes anfing in die Gemüther des Volkes zuruck 
zukehren, mehrere Beſitzer von Emigrantengü⸗ 
tern ſich gegen Nachzahlung von verbältniß⸗ 
mäßigen Summen, von den ehemaligen Eigen, 
tbümern Kaufbriefe ausfertigen ließen, wodurch 
jene Güter die ihnen anklebende Makel verlo⸗ 
ten, in die Kategorie von Patrimoniol-Güter 

traten, und dadurch auf einmal einen doppel- 
ten, ja dreifachen Wertb erbielten. Aber Die 
Regierung verbot ſehr bald den Notarien der 
gleichen Kontrakte aufzunehmen, und den Dis 
retteten der Einregiſtrirungsgeböbren diejeni⸗ 
gen Vergleiche einzutragen, welche die Pors 
theien verſuchen wurden, ohne Mitwirkung eis 
ner Öffentlichen Perſon zu ſchließen. Dieſes 
Verbot beſteht noch. Ein zweites Mittel, dem 


= 


uctel atiöbelfen, batte der eble Macdonald im 


Anfange des Jahres i814 in der Pairkammer 
vorgeſchlagen Der Beifall, mit welchem das 
Projekt dieſes Pairs von der offentlichen Mei⸗ 
nung aufgenommen wurde, iſt ein Beweis, wie 
allgemein man die Nothwendigkeit einer fol 
chen Maaßregel fühlte. i 
So lang indeß die 
iſt, wird die Foktion, welche unter dem Mans 
tel liberaler Ideen am Umſturze der Monars 
chie arbeitet, immer Mittel finden, die beſten 
Abſichten der Regierung zu vereiteln, zugleich 
aber ſich durch Aufrübrung der Gemütber in 
den Wablverſammlungen, und durch dieſe in 
der Deputirtenkammer Einfluß zu verſchaffen. 
um die Benennungen zu verſtehen, unter 
welchen die verſchiednen Faktienen oder Par⸗ 
theien dieſer Kammer bekannt ſind, muß man 
einen Begriff von der Konſtruktion ihres 
Saales haben. Er ſtellt das Segment eines 
Eirkels vor. Ia der Mitte der Sebne befia— 
det ſich eine viereckigte Vertiefung, und in der⸗ 
ſelben eine Erböbung, auf welcher der Stubl 
des Praͤſidenten ſtebt; neben ihm, etwas nie⸗ 
driger, ſitzen die Sekretaire; vor ihm noch eis 
nige Stufen niedriger iſt die Sorecherbuͤhne, 
auf welche jeder treten muß, der Etwas vor, 
zutragen bat, ſelbit die Miniſter, wenn ſie im 
Namen des Koͤniges ſorechen; kein Mitglied 
Jann von feinem Sitze mebr ſagen als allenfalls 
einen einzelnen kurzen Satz. Von der Sehne 
des Bogens, auf ebenem Boden, auf beiden 
Seiten der Vertiefung, iſt ein breiter Weg, 
welcher ſich mit den Sbüren endigt, die zu den 
Konferenzſaͤlen führen. In dieſem breiten We⸗ 
ge eben kleine Tiſche für die Journaliſten, 
welche die Vergünſtigung baben, durch einen 
ibrer Redakteurs den Debatten beizuwohnen. 
Ibrer iſt ein ganzes Dutzend, und unter deg⸗ 
felben befindet ſich der Stenograph, welcher 
alles was geſprochen wird, für den Moniteur 
aufzeichnet. Dieſes Journal iſt das einzige, 
orin man die Debatten in der Regel uaver⸗ 
ſtaͤmmeit finder; da es jedoch unter einem ges 
wiſſen äußeren Einfluſſe ſteht, fo ſieht es ſich 
zu Zeiten veranlaßt, einige Reden zu liefern, 
nicht wie fie aus dem Stegreife gehalten, fons 
dern wie fie von den Sorechern nachher zum 
Einrücken uüberſandt worden find. Das Ta, 
lent der Redakteurs der übrigen Journaliſten 
beſteht darin, im Fluge die Dinge fo aufzu ; 
faffen, wie fie im ropaliſtiſchen, miniſteriellen, 


Wunde nicht vernarbt 


oder Revolutlonsgeiſte jedes Journals vorge⸗ 
tragen werden muͤſſen. Die beiden ropaliſti⸗ 
ſchen Blatter, das Journal des Debats und die 
Quotidienne, find beinabe die einzigen welche 
ſich nicht erlauben Unwahrbeiten vorzutragen; 
(Wie ſchlecht zum Theil das Deutſche Publis 
kum bedient wird, kann man daraus ſeben, 
daß, wie durch Vergleichung verſchledener Zeis 
tungen mit den Franzoͤſiſchen Blattern erbellt, 
die Debatten der vorigen Sitzung durchaus 
ohne Benutzung des Moniteur, des Journal 
des Debats und der Quotidienne erzählt wor⸗ 
den, find.) Der periönlihe Charakter ihrer 
bekannten Eigenthuͤmer und Redakteurs iſt da⸗ 
fuͤr dem Publikum Bürge, aber ſie begleiten 
oft die Vortraͤge mit ihren Anmerkungen und 
ſind alſo nicht ganz unbefangen. 

Ven dem beſchriebenen Gange erbeben ſich 
amphitbeatraliſch die Reihen der gepolſterten 
Sitze fuͤr die Abgeordneten der Departements. 
Ihre Zahl iſt 250, da aber der Saal fuͤr 750 
eingerichtet iſt, fo bleibt bei einer vollen Siz⸗ 
zung ein großer Raum übrig. Die Sitze find 
durch drei von unten hinauf laufende und auf 
kleine in der bintern Wand angebrachte Thuͤ⸗ 
ren führende ſchmale Gänge durchſchnitten, und 
das Amobltbeater ouf ſolche Weiſe in drei 
gleiche Abſchnitte getbeilt. Die unterſte Bank 
des mittleren Abſchnittes wird von den Mini⸗ 
ſtern und den Koͤniglichen Kommiſſarien beſetzt. 
Jene haben, auch wenn fie nicht vom Volke 
abgeordnet find, das Recht, den Sitzungen bei⸗ 
zuwohnen; die Kommiſſarten find ibnen beige⸗ 
geben, um mit ihnen über die von der Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen Geſetze die noͤtbigen Ers 
laͤuterungen zu geben, die Einwuͤrfe zu beant⸗ 
worten u: ſ. w. Sie und die Miniſter baben 
das Vorrecht, in jedem beliebigen Augenblick 
die Rednerbuͤhne zu beſteigen da die Depu⸗ 
tirten in der Regel nur in der Ordnung, 
wie fie ſich baben eiaſchreiben laſſen, ſprechen 
dürfen. (Die Fortſetzung folgt.) 


A f 3 i g 

In einer lebhaften Gegend der Rechtſtadt, 
nabe dem Holzmarkt, iſt ein ausgebautes Haus, 
worinnen ſich ſechs moderne ſehr helle Zimmer 
befinden, biebei ein Hintergebäude, Hofraum 
dabei, Radaunen⸗Waſſer, gewoͤlbter Keller nebſt 
mehreren Bequemlichkeiten zu vermiethen. Die 
nähere Nachweiſung erfahrt man in der Koh⸗ 
lengaſſe No. 1029. 


